
1 Einleitung

Der vorliegende zweite Band von »Frühe Kulturen der Ägäis« beschäftigt
sich mit der Geschichte und den Kulturen der Späten Bronzezeit des
östlichen Mittelmeerraumes mit einem deutlichen Focus auf der myke-
nischen Epoche. Dass dieser Zeit – im Gegensatz zu den vorausgegange-
nen Epochen des Neolithikums sowie der Frühen und Mittleren Bronze-
zeit – ein eigener Band gewidmet ist, erklärt sich durch die ungleich
dichtere Quellenlage für die mykenische Zeit, welche mehr und genaue-
re Aussagen gestattet. Im Unterschied zu früheren Epochen ist diese Zeit
auch nicht – oder zumindest in wesentlich geringerem Ausmaß – von
der Existenz mehrerer gleichzeitiger Kulturen im Ägäisraum geprägt;
vielmehr sind alle Gebiete mehr oder minder stark von der mykenischen
Kultur beeinflusst und somit Teil der mykenischen Welt, was besonders
für die Zeit ab dem 15. Jh. (die Angaben beziehen sich im gesamten
Buch – sofern nicht anders angegeben – auf die Zeit vor Christi Geburt)
gilt.

Hinsichtlich der erwähnten geänderten Quellenlage ist vor allem zu
betonen, dass ab dem 14. Jh. auch Schriftquellen zur Verfügung stehen,
die in den mykenischen Palästen (in der Schrift Linear B) verfasst wor-
den sind. Im Unterschied zu anderen, älteren Schriftquellen sind diese
für die heutige Forschung les- und interpretierbar. Zusätzlich zu diesen
Schriftquellen sind vor allem für die spätmykenische Zeit auch vermehrt
Texte vorhanden, die aus Ägypten und dem Palastarchiv von Hattusa,
der Hauptstadt des Hethiterreiches, stammen und die Beziehungen zum
mykenischen Griechenland beleuchten.

Diese Kurzdarstellung, die alle aufgrund der zur Verfügung stehenden
Quellen erschließbaren Bereiche der mykenischen Kultur behandelt,
wendet sich an einen breiteren Leserkreis. In erster Linie wurde es ver-
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fasst, um Studierenden der altertumswissenschaftlichen Fachrichtungen
der Klassischen Archäologie, der Klassischen Philologie und der Alten
Geschichte sowie denen der nahe verwandten Fächer der Ägyptologie,
der Hethitologie und Altorientalistik einen leicht verständlichen Einstieg
in die Geschichte einer Zeit zu bieten, die in den gängigen Überblicks-
werken zur antiken Geschichte bestenfalls am Rande bzw. als Vorspann
Erwähnung gefunden hat. Des Weiteren richtet sich das Buch an eine
Leserschaft, die über die zahlreichen populärwissenschaftlichen Abhand-
lungen hinausgehend an Themen der Antike interessiert ist, der jedoch
diverse sehr eingehende Untersuchungen zur mykenischen Zeit allzu
speziell erscheinen.

Den Anforderungen dieses Zielpublikums entsprechend wurde in der
vorliegenden Darstellung zwar versucht, örtlich wie zeitlich sämtliche
Themenbereiche der Mykenologie zu behandeln oder zumindest anzu-
sprechen, auf die Erörterung kontrovers diskutierter Punkte, wie sie
häufig anzutreffen sind, wurde großteils verzichtet, und solche Themen
wurden nur in den Fällen angesprochen, in denen es nach der Meinung
des Verfassers um grundlegende Fragestellungen geht, wie etwa – um
nur ein Beispiel zu nennen – um die in jüngster Zeit sehr unterschied-
lich bewertete Frage: Gab es ein einziges mykenisches Reich, das den
gesamten Bereich der mykenischen Kultur dominierte, oder aber mehre-
re mykenischen Palaststaaten. In allen übrigen Fällen hält sich das Buch
an die jeweils vom Großteil der modernen Forschung vertretene Position
oder bringt – deutlich gekennzeichnet – die Ansicht des Verfassers zum
Ausdruck.

Dementsprechend beruht das vorliegende Buch – neben sehr wenigen
umfangreicheren Monographien auf einer Fülle von Einzeluntersuchun-
gen zu speziellen Bereichen der mykenischen Kultur, welche zu einem
hoffentlich instruktiven Gesamtbild des Darstellungszeitraumes zusam-
mengefasst wurden. In der Bibliographie am Ende des Buches finden
sich sodann die wichtigsten Untersuchungen zu den einzelnen Themen-
bereichen, wobei Vollständigkeit weder angestrebt wurde noch realisier-
bar gewesen wäre. Zwar hat sich der Verfasser mit den jeweiligen in
diesem Buch behandelten Themen auf Basis der neueren Forschungs-
literatur auseinandergesetzt, doch hat er nur in einigen Bereichen selbst
zu solchen neuen Forschungsergebnissen beigetragen, zumal sein For-
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schungsschwerpunkt in der politischen und militärischen Geschichte der
mykenischen Zeit liegt.

1.1 Zeit und Raum

Der zeitliche Rahmen dieses Buches erstreckt sich vom Beginn der
mykenischen Zeit (17. Jh.) bis zum Ende der mykenischen Palastzeit
(um 1200) mit einem kurzen Ausblick in die sogenannte Nachpalastzeit
im 12. Jh. Archäologisch bedeutet dies, dass die Phasen SH I bis III
betrachtet werden, wobei SH I und II die Vorpalastzeit und SH III A
und B die Palastzeit umfassen, während SH III C sich auf die Nach-
palastzeit bezieht.

Geographisch entwickelte sich die mykenische Kultur auf der Grund-
lage des Mittelhelladikums auf dem griechischen Festland und griff ab
dem 14. Jh. auf Kreta, die Kykladen und die kleinasiatische Westküste
aus. Darüber hinaus existieren mykenische Stützpunkte und Niederlas-
sungen auf Zypern und an der Küste der Levante sowie an der gesamten
Adria in Süd-Italien, Sizilien und Sardinien. Die Kontakte der mykeni-
schen Welt erstreckten sich jedoch noch viel weiter, in den Balkanraum,
ins Gebiet des Schwarzen Meeres, ins westliche Mittelmeer und vor
allem nach Ägypten.

1 Einleitung

13

©
 2

02
4 

W
. K

oh
lh

am
m

er
, S

tu
ttg

ar
t



Geschichte der mykenischen Zeit

Tab. 1: Periodisierung

Periode

Pelopon-
nes &
Mittelgrie-
chenland

Kreta
Zeit
(v. Chr.)

Ereignisse in
Griechenland

archäolo-
gisch beleg-
te Gleichzei-
tigkeiten

MH III B –1680
Grabkreis B in
Mykene

Vorpa-
lastzeit

SH I SM I A
1680–
1600

Grabkreis A in
Mykene
Eruption von
Santorin

Hyksos
(1648–1536)

SH II A SM I B
1600–
1520

minoischer Ein-
fluss in Griechen-
land

SH II B SM II
1520–
1420

1. myk. Dynastie
in Knossos

Thutmosis
III. (1479–
1424)

Palastzeit

SH III A 1
SM III
A 1

1420–
1370

2. myk. Dynastie
in Knossos

Thutmo-
sis IV. (1397–
1388)
Ameno-
phis III.
(1388–1351)

SH III A 2
SM III
A 2

1370–
1300

Aufstieg Mykenes
älterer Palast in
Pylos

Amarnazeit:
Echnaton
(1351–1334)

SH III B 1
SM III
B 1

1300–
1250/25

Ausbreitung myk.
Kultur in der Ägäis

Ramses II.
(1279–1213)

starkes Erdbeben, das in der Argolis (vor allem
Mykene) und auf Kreta (Chania) schwere Zerstö-
rungen verursacht

SH III B 2
SM III
B 2

1250/
25–1190

Mauerbau am
Isthmos; Ausbau
aller myk. Burgen

1 Einleitung
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Periode

Pelopon-
nes &
Mittelgrie-
chenland

Kreta
Zeit
(v. Chr.)

Ereignisse in
Griechenland

archäolo-
gisch beleg-
te Gleichzei-
tigkeiten

Zerstörung der Paläste von Theben, Mykene, Tiryns
und Pylos

Seevölker

Nachpa-
lastzeit

SH III C SM III C
1190–
1050/30

starker Bevölke-
rungsrückgang

1.2 Quellen

Für die mykenische Zeit stehen über lange Zeiträume hauptsächlich
archäologische Quellen zur Verfügung: Gemeint ist hiermit die materielle
Evidenz (Keramik, Werkzeuge, Waffen und andere Gebrauchsgegenstän-
de) sowie vor allem architektonische Befunde (d. h. Fundzusammenhän-
ge) aus Siedlungen und Gräbern. Hinzu kommen bildliche Darstellungen
auf Keramikgefäßen, Steinreliefs und Metallgegenständen sowie in Form
von Skulpturen und Wandmalereien. Ergänzt werden diese Quellen
durch wenige schriftliche Zeugnisse benachbarter Schrift-Kulturen, vor
allem der Hethiter und Ägypter, sowie der Städte an der Levanteküste,
wie z. B. Ugarit. Diese schriftlichen Zeugnisse, die den Ägäisraum gleich-
sam von außen beleuchten, setzen mit der Spätbronzezeit (im 15. Jh.) ein.
In Griechenland und Kreta existieren zudem auch schriftliche Quellen in
griechischer Sprache. Diese, geschrieben auf Gefäßen und Tontafeln in
der Schrift Linear B sind jeweils nur für einen sehr begrenzten Zeitraum –
etwa für ein Jahr – aussagekräftig, da diese Schriftquellen auf ungebrann-
ten Tontafeln verfasst wurden und eigentlich nur zur kurzzeitigen Auf-
bewahrung gedacht waren. Ihre Erhaltung verdanken diese Tafeln ledig-
lich dem Umstand, dass sie bei der Zerstörung des jeweiligen Palastes, in
dessen Archiv sie lagerten, gebrannt wurden und so die Jahrhunderte
überdauern konnten.1 Diese Schriftzeugnisse geben einen detaillierteren

Tab. 1: Periodisierung – Fortsetzung
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Einblick in Themenbereiche, wie Gesellschaft, Verwaltung, Militärorga-
nisation, Wirtschaftssystem und Kultpraxis der mykenischen Welt.2

Diese Texte, verfasst in der Schrift Linear B, stammen erst aus dem
Ende des 15. beziehungsweise aus dem 14. Jahrhundert,3 größtenteils
aber aus dem 13. Jahrhundert, und sind daher als Quelle vor allem für
die für die spätmykenische Zeit vorhanden. bestimmter Paläste beschrif-
teten Siegel auf die Ausdehnung des Einflusses einzelner minoischer
Zentren zu schließen.

Die Erschließung der Schriftzeugnisse aus dem mykenischen Kultur-
bereich begann bereits durch die Ausgrabungen von Arthur Evans in
Knossos und Carl Blegen in Pylos, wo eine große Anzahl von mit einer
Silbenschrift beschriebenen Tontafeln gefunden worden. Ab 1951 be-
schäftigte sich Michael Ventris, der im 2. Weltkrieg an der Decodierung
von deutschen Nachrichten durch die Engländer mitarbeitete, mit der
Entzifferung dieser Tontafeln, an denen auch andere englische Forscher
wie Emmett L. Bennett und John Chadwick arbeiteten. Zusammen mit
Chadwick konnte Ventris schließlich 1953 in einem Aufsatz und 1956 in
einer sehr umfangreichen Monographie4 nicht nur die Schrift – Linear B
genannt – großteils entziffern, sondern auch nachweisen, dass es sich bei
der Sprache, in der diese Schriftzeugnisse verfasst waren, um eine alter-
tümliche Form des Griechischen handelte. Seit dieser Zeit haben zahl-
reiche Forscher – vor allem aus England und den USA – an der weiteren
Entschlüsselung dieser Texte gearbeitet, wobei auch die Textmenge stark
angewachsen ist, zumal zu den Tontafeln aus den Archiven von Knossos
und Pylos auch solche aus Theben, Mykene und Tiryns und (in geringer
Zahl) aus anderen mykenischen Stätten getreten sind. Diese Schriftquel-
len erlauben es heute, über Themenbereiche wie Sozialgeschichte und
Wirtschaftsgeschichte zu forschen, die von archäologischen Funden nur
eingeschränkt beleuchtet werden können.

1 Als umfassende Einführung zu Linear B empfiehlt sich Bartonek 2003.
2 Als weiterführende Literatur zur geographischen Dimension, Periodisierung

und Chronologie der Ägäischen Frühzeit siehe Warren 1989; Dickinson 1994;
Cullen 2001; Runnels/Murray 2001; Shelmerdine 2008.

3 Diese Datierungen (15. und 14. Jh.) betreffen vor allem die Linear B-Funde
aus Knossos, um deren zeitliche Einordnung allerdings nach wie vor eine hef-
tige Kontroverse besteht.

4 Ventris/Chadwick 1956.
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1 Vom Mittel- zum Späthelladikum
(Mykenische Zeit)

Um 1800 lässt sich eine allgemeine Bevölkerungszunahme im gesamten
Raumder Ägais beobachten. ImZuge dessen ergab sich auch ein veränder-
tes Besiedelungsmuster vor allem in Mittelgriechenland und der Pelepon-
nes. Basierend auf einem in der gesamten Region feststellbaren starken
Bevölkerungswachstum stieg die Siedlungsdichte, sodass sich auch ein
verändertes Besiedelungsmuster vor allem in Mittelgriechenland und der
Peloponnes ergab Bislang schwach oder gar nicht besiedelte Orte und
Gebiete konnten nunmehr zumTeil auch großeAnsiedelungen aufweisen.
Viele von diesen waren nicht nur größer als die älteren, sondern auch
geradezu planmäßig angelegt. Innerhalb dieser Gemeinschaften kam es
offenbar zu einer stärkeren sozialen und ökonomischen Differenzierung
sowie zur Ausbildung politischer Eliten. Letztere sonderten sich von der
restlichen Bevölkerung ab, indem sie ihre befestigtenWohnsitze aufHügel
verlegten, von denen aus sie nicht nur dasUmland, sondern vor allem auch
die wichtigsten Handelsrouten kontrollierten. Diese selbstbewusste Ober-
schicht, die verstärkt auch Kontakte zum ›Ausland‹, besonders zumminoi-
schen Kreta, pflegte, repräsentierte sich nicht zuletzt in ihren prächtigen
Gräbern. Ihre Toten setzten sie nicht mehr in den üblichen Steinkisten-
gräbern bei, die nunmehr ausschließlich von der einfachen Bevölkerung
genutzt wurden, sondern in tief in die Erde eingesenkten Schachtgräbern.
Das deutlichste Beispiel hierfür stellen die Bestattungen im Schachtgrä-
berrund B von Mykene dar, dessen archäologische Funde, d. h. die Grab-
beigaben, auch davon zeugen, dass das Selbstverständnis der hier Be-
statteten eng mit den Bereichen Jagd und Krieg verknüpft war.5

5 Zu dieser Endphase des MH siehe Deger-Jalkotzy/Hertel 2018, 28–31 und
Dickinson 1977.
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Abb. 1: Griechenland in frühmykenischer Zeit (SH I und SH II).
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